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Kenatniffe wittheilen Fonnte. Mehreve unfeeer anmuthigfien Nevjabrdfince (chried er,
und daher iff e8 wohl fehe {dyicklich, dag fein Bilonif unfer diegjahriges Neujahrefiict
giect, €8 ift bier nicht der Ovt eine vollffandige Lebendbefchreibung deg verdieniivollen
Manned 3u geben, nur ald fehrer und Jugendfreund twollen wiv einige MWorte ju feis
nem Yndenfen fagen. WVon frither Jugend an mwidmete fich Nomer dem Studinm der
Juietten und der Pflangenfunde mit Cifer, Ddaher munterte e gerne junge Yeute jum
Sammeln und Beobachten aquf. Seit 1788 Mitglied unferer Nacturforfchenden Sefells
fchaft, mar er fire Diefelbe febr thatig, und cine grofe Menge von Abhandlungen betyeis
fen feine Theilnabme an ibren Jortfchritten ; an dem biefigen medecinifdh - chirurgifchen
Cantonalinftitut_fand er ald gefchickter Lehrer uber 20 Jabre, und [ehree die Pflangens
funde mit vorguglicher Gefchicklichfeit, und mit den vielen gelebrten Kenntniffen, mit
toelchen fein Geift ausdgerifiet tvar, gieng er jedem fludirenden Fiingling mit RNath
und That an die Hand, jeder fleifige Sdhaler fand an ibm nidye nur den Lehrer,
fondern auch den vaterlich rvathenden und belfenden Freund, der jedesd auffirebinde
Salent auffand und untecfiofte, Sehr grelg Sdhuler perdanfen feiner Anleitung einen
grofen Theil ibrec Kenneniffe, und vorgiglidy Aufmunterung jur Betrcibung des Stus
diums der Naturgefchichte, Der botanifche Garten, dem ev feit 1800 bid an feinen Tod
porfland, war fein Lieblingdaufenthalt, hier fand man ihn faff jeden fchonen Sommers
abend, oft Untervicht in der Pflangentunde an Finglinge ertheilend, oder ihnen Anleitung
jur Depandlung der Gemachie gebend, AIB ¢8 ju Anfang diefes Fahrhundertd darum
ju thun war, auch von Seite uuferer Sefelichaft, jene (Obliche Einrichtung ju treffen,
am Bechtholdgtage ein Kupfer an die SJugend ausutheilen, betrich exr diefe Sache mit
groficr Lebbaftigfeit, um der Sugend Freude ju madyen. Diefer Tag war fire ihn, twie
fchon gefagt der grofite Fefitag, weil ev gerne frendige Gefichter faby, gerne Freude um
fich ber pecbreitete, und denfelben ald cine Gelegenbeit betrachtete der Sugend RLiebe
firr dag angenehme Studium der Naturgefchichte einsuflofen, und den LTrieh daju ju
toecken, Daber trieb er immer eifrig daran, dasd Jimmer recht fchon aujupupen und
Seltenheiten gur Schau augjuftellen, und fammelte dagu von allen Seiten Beytrage.
©o lebte, fo wirfte Romer ald Birger, Aryt, Selebreer, Naturforfcher und Sugends
freund , big er endlich den 156. Januar ded vorigen Jabres, alfo fury nad) dem
Bedytholdstage, einem Anfall feiner ibn lange fchon peinigenden Kranfheit unterlag,
Cim 95 Jabre feined thatigen febend, Seine Stimme fpricht nicht mebr su €uch, in
dicfen Blateern, aber fein Bild rufe dir, liebe Sugend fein Andenfen suruck, er verdiente
¢8 gewif, Daff du fich feiner oft evinnerft, befonders an diefem feflichen Tage, wo ¢r
dir fo oft Greude machte.

Wir wahlen diedmal jum Gegenfland unfers Blatted ein Thier, toelche ¢hemals in
unfern vaterlandifchen Gebirgen wobl befannt war, Odeffen Bild man daher nodh bin
und toieter beffer oder fhlechter getroffen in Gemahiden und Wappen erblictt, deffen
Horner wobl auch noch jurveilen ald Seltenbeiten aufverwabee werden, €8 ift der Steinz
Bock, cin grofied und farfed Thier mit madytigen Hornern, und fiarfen elaftifchen Schens
feln gum Sprunge und aufe vortrefflich eingeridhtet. Die Ybbildung jeigt ihn auf dem
PBorfprunge eines Telfens fichend, uud mit der Nafe titternd, ob er wobl auch ficher
fep. Doch toir wollen pon diefem merfwicdigen Thicr eine furge Befchreibung machen,
und dana einige Blicke aunf feine Lebendart richten,

Der Steinbock erreicht renn er gany audaemwachfen iff eine Lange von vier und
¢inea Halben Fuf, und ein Gietvicht von 200 Pfund und noch mebhr. Die Facbe ift
nac) ber Sahrsseit wie bep den meifien Saugethieven overfthieden, und wechfelr vom
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rauen big ind rothgrane ab. SYm Sommer find die Haar Fury, an den meifien
g;fg;?len toeifgrau, inb?t?t unter graurdthlichten Haaren: viele toeife gemifihe find , an
andern Stellen hat die roehlichtgrane Farbe die Oberhand.  JFm LWinter find die Haare
biel langer und fiehen dichter, und ibre Farbe ift bell votbgran, uber dem Ricten cin
Hellbraunee Streif von etwad langern Haaven. Der Schivang lft'h;r.g toie bep den
Riegen aufrodrtd gerichtet, faffanienbraun, und endigt mit einent Bifdel pon Haaven,
Der Bauch iff weifliche, febr Fack bebaart, Die Haare fiehen febr dicht und find eben
nicht weich anyufihlen, der Bart feblt. : :

Der Hals iff dick und fark, dec Kopf nicht grof, befonders in BVerbaltnif su den
tmgebeure% Saér%em , toelche den Steinbock nothigen den Kopf hodh g tragen.
Die Obren find FHein und fieben tief an den Seiten ded Hinterfopfed. Die Beine find
siemlich dict, flack und musfulog, die Klauen flarf und unten fd)arf.unb rauf jum
Aabalten auf glaten Felfea gefchickt. Die beyden Klauen geben weit ausemander.
Bon der Jiege unterfdheidet fich der Steinbock durdy die Grdge ded Kévvers aberhaupt,
durch die Geftalt und Geofe feiner Hovner, und durch den Mangel ded Bavtes, ‘

Die Horner find nach binten gebogen, braunlicht oder fhwarslicht hornfarben und
oben mit 16 6i8 22 Knoten, toeldhe in die Breite laufen und dag Horn eckig machen,
befept. Die ange bepm recht alten 2 Fuf 7— 8 Joll, dasd Gewidyt 10 bid 16 Pfund.
Bepm LWeibchen find fie viel fleiner, Faum J Fuf lang und meniger fnotig.

Der Steinbock ¢hmald ein Betpohner der gangen Gebirgsfette von den hohen
Gebirgen ded obern Engading an, durd) gany BDimdten, Glarug, uber den Gothard
bin nad) dem Vernerfchen Oberlande, und durch gany LWallid, ift aud allen diefen
Gebirgen vecfchounden, und aunfer den aufbetvabreen Hornern Feine Spur feines
ehmaligen Dafeynd mehr anzutreffen. Gefellig toie die meifien Thicre aud der Claffe
Der Wiederfauenden, unter elche unfere nuplichfien Hausthiere, Ochfen, Sdyafe,
Jiegen, und unter den wilden die Gemfe gehoven, lebte er auf den hohen Weiden,
welche die mittlern und Hobern Alpen bieten, in Heerden von 20 bid 4o Stlck,  Aber
Die Verfolgungen der Meufchen verminderten nad) und nady ihre ahl, und drangten
Die fibrigen in HOhen hinauf, die feiner Natur roeniger angemefien waren, oo Falte
fchueereiche MWinter, Schneclautvinen und die Raubthiere endlich die gange Art vertilgten,
und fo ift ¢d gefommen, Ddaf der Gteinbock fich in der Schweiy nicht mebr findet,
Der eingige Juffuchtsort, melcher diefer Thiergattung uibeig geblicben iff, fiud die faft
- unguganglichen uad toeiten Alpen, roelche roefilich und fidefilich die Schtveiy begrangen,

die Kette ded Monte Rosa und des Montblanc. Auf den fudlichen Abhangen diefee
Giebirge, toeldhe ald die hochften der ecuropdifchen Alpen befannt find, bernbmt durch
die furchterlich fchonen Gletfcher, und entfeslich feilen Horner und Felfenmafien, findet

) nod) diefe friedliche Thievart eingeengt und von der itbrigen 2WBelt gleichfam abges
fdhieden. Jn den twilden und Hohen Thalern Aofia, Gogne, Cormanenr, Severenge
und Ponte in Viemont hirt man nodh von ihnen ergablen, und Der Neifende erhebt
feinen Blick mit Crftaunen ju den Hoben, welche man ibm alg den Aufenthalt desd
Oteinbocks beseichnet, und fann nicht begreifen, daf fel6ff hier noch die Verfolgun en
nicht aufbéren, daff der Menfch ¢8 aud) bier noch wagt, auf ungewifje Beute ice ?em
Eeben aufs Cpiel gu fehen.

Berdlent aber der Steinbock diefe Berfolgungen von Seite ded Menfchen, der fich
Dag Redht angemafe Hat alle Thieve blod darnach u beurtheilen, ob fie ibm fchaden
oder nithen, und fie nach diefen Grundfage bald verfolgt, bald fchont? Wenn i
auch diefe Grundfase als billig jugeben follten, tvas fie aber nicht find, o jeigen die
Siteen und die Lebensart diefes harmlofen friedlichen Thiered, daf ¢8 viel eber Vortheil
Des Menfchen tware, bdie wenigen Uebervefe Ddiefer nislichen Art forgfaltig vor
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dem tlntergang u fehirgen, und ihre Vermehrung ¢her su befdrdern, tviv toollen ¢8 dahev

perfuchen aber die Lebendart ded Steinbodkd ¢in Gemalde ju entroerfen, woraus deutlid)
Bervorgehen foivd, dag ¢r alle mogliche Schonung verdient, !

Die Bemfe und der Steinbock find von der Natur beflimme , die Bebivge des
mittlecn Europa u bewohnen, ¢8 foll jwar aud) in den Sibirvifchen Gebirgen und
auf der Sniel Creta Steinbocke geben, ¢8 ift aber noch nicht geroiff ob e8 diefelbe Art 1ff,
welche auf unfern Gebivgen verfommet,  Nue die hdhern und hodhffen Alpen, die vom
Menfchen nur fparfam, und nue im Sommer bewohnt und benunt werden féunen,
find Der ufenthalt ded Steinbocfd und der Gemfe. Die tveiten Alpentriften bieten
diefen grasgfreffenden Thicten genug Nabrung dar, obne daf dad Hausdoieh darunter
im geringfien leiden migte, im Gegentbeil bepde diefer Thiere finden meift da ibre
RNahrung wo dasd Hausvieh, felbft die gut Fletternde Jiege nidht mebr hinfommen fonnen,
and too auch der Wildheuer dad fparfame Gras, feldff mit Sefabr feines Lebens,
nicht einfammeln fann. Steinbyd und Gemfe find befirmmt bier die Gaben der freis
gebigen Natur, mwelde fonft fetnem thicrifchen Gefchipfe als ctiva den allgefraigen
Snfefren, oder dem Smurmeltb!er_e melches noch genug Nabrung findet, ju gut fgmm
su geniefien.  Der Cteinbodk genieft alfo, die Fraftigen und gewiyhaften Ulpentfrauter,
moelche jene Hohen Grasplaie hervorbringen. Die « teinboce reiden ded Nachtd und
ficigen dann bid tn die hochfien AWalder bherunter, Faum aber rdthet fich der TMorgen,
fo fieigen fic tweidend tvieder nach Cen Verggipfein bhinauf, um da fich den Tag aber an
den fonnigften und warmften Stellen ju lagern und fo fchlafen fie dort den grogeen Theil
De8 Taged, gegen Abeud adber gehen fie wicder in die ABalder hinunter. Der Winter
aber treibt fie fire eine laungeve 3eit von den Hihen, und jtwingt fie m den oberffen
MWaldern Schufs su fuchen, da finden fie fparliche Nabrung von abgefallenem Laub,
dirremt Grafe und Baumfledten, nie aber fommen. fie in die Thaler Herunter. Die
sRaundgen von 7 big 8 abren halten fich gefellig su den Weihchen und jingern Mannchen,
bie aiten INannchen aber deven cinfiedlerifeh und fletgen nicht fo tief berab, Gleticher
betreten fie nie, aig nur in der hHochfien Ungft bey Verfolgung ded Fagers.

RNie findet man {ie in Gefelfchaft der Gemfen, weldye fie ju flichen feheinen,
daacgen nabeen fie fich guweilen freundfchaftlicher den Jiegen, weldhe fich etiva in jene
fHihen verflicgen haten, da befamlt_llm auf ben Alpen die Jiegen frep berumlaufen und
fic) roeit auf die Berge verivren. Sie fmemenl dafer mit Diefen Thieren naher verwandt
su fepn, und einige Naturforfdher baben daber geglaubt die Hausiicge Famme vomw
Greinboct ab, wie bie Uchulichtert der Horner, und der gansen Geftait jeige, allein ed
ift wabefchiemnlich, ta§ die Hausdjieae eher von der milden Jiege abffamme, twelhe im
Gebivgen Caucafus in Jfien gefunden wird, man bat inde§ unjeyveifelte Beplpiele,
daf 3iegen die fich im Winter verlaufen batten, im Jvubjabr trachug jurictiamen und
Sunge warfen, toeldhe dem Steinbock ¢ben fo abulich ald desd Jiegen waren,

Die Stimme ded Steinbockd ift ein fdharfed Pfeifen, im Sehrecken ertonnt ¢8 twie
¢in furjes Micken, und menn er noch jung iff, fo mackert er faff rie die Jiegtn So
groff und fiack der Stciaboct audh i, fo 1 er nichtd weniger ald plump, und mit
unglaublicher Schnelliateit und Leichtigfeit durdblauft ¢v mit ficherm Tritee die fiwchters
lichften Jeifen wobin ibm fein Menfeh folgen fann, fdyneller Berg anf, ald Berg abs
tartg, da Die Borderfiuffe etrvas Fieger als die bintern find,  Miie unbegreifticher Hals
tong und Sichecheit fhminat ev fich auf faff fentrechte Felfen, oder fieht auf den
{dhmalfien Ranten. Man fah einen Jahmen Steinbock ju Uigle auf dem Nande ciner
Shiree fichy feftoalten, und i dren Sprimgen eine 14 Kuff hohe Maur binaufipringen,
pbne andere Stizpunfte, alg die Verfpriinge der Eteine , welcie der abgefallenen Kalf
blof gegeben baite, porher nabm ev einen Anlauf und fhaufelte fich anf feinen Firtien,
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um ifre RKraft gu prifen, dann fehien er die Maur faunr ju beribren, fondern elaftifch
in die Hobe gefaynelii ju werden. Fird er geywungen uber Gletfher ju lanfen, (o
gefchieht e8 wmit der groften Peichtigheit und fchnelier al8 die Gemfe, aber ohne in
Gcefabr ju fepn, gebt er nicht auf Gletfcher.

Se alter der Steinbock wird, Odeffo mebr sieht er fich von den itbrigen Thieren
feiner Gattung jurind und lebt einfam. Sie fcheuen die Kalte gar nicht und ficigen
felbfe im Winter auf die Beragrathen hinauf, wo fie oft fundenlang bep farmifdyer
SWitterung mit aufgeveckter Nafe gegen den Wind frehen follen, Der gange Korperban
ded Steinbocfd fdpeint anjuseigen, daf ob er fchon (chuell faufen fann, und ¢8 der
fladytigfien Gemfe nach thue, er doch cher gur Tragheit fich neigt, Tage lang, {o vers
fidhern die Steinboctsjager, liegen alte Mannchen oft auf einem Sleck, Ddoch immer
auf einem Felfensorfprung um fich nach allen Seiten umfepen ju Fonnen, denn Bors
ficheigteit und Jurchtfameeit iff eine Haupteigenichaft diefes Thieves, €8 fann auch nicht
wobl anders feyn, alg der fdwere Kovfpus des Steinbectd, muf ihm im faufen dodh
etivas nachtheiliges geben, twenn fchon der Hald fart gebaut ift, um dicfe Laft leichter
ju tragen.

Keinheit der Sinne ift folchen Thieven, toie der Steinbock iff durchausd ndthig,
toenn fie den mannigfaltigen Gefabren entgehen follen, fvelche ihnen drohen. Geficht,
Gehdr und Geruch find bey ibm febr fcharf, und wachfam erfpabet ¢r immer von Ddev

Hobe herab, ob nicht oerdachtiges fich boven, fehen odev viechen laffe, und ev ift wie
Die Gemfe ein Bild der Wach famieit. :

Die Weibchen und Jungen bHalten fich lieber eftwasd tiefer an den Gebirgen auf,
alg die alteren Mannchen, find aber ebenfo fudhtig wie jene.

Jm Juny wicft die Steingiege gewohnlich nur cin felten ftoep Junge, twelche
Fraughaarig und ebenio poficliche muntere Thiere find, wie junge Juegen, it Dder
jartlichfien Sorgfalt pflegt die Steingiege ibr junged, und faugt ¢d 5 Monate lang.
Das Sunge lauft gleich nach der Geburt mit feiner Mutter davon, Ein berithmeer
LWallifer Cteindbocksjager Fournier, traf einft 6 Steingiegen mit ihrgn Sungen an, ald
eben ein Udler uber fie fehwedte, und wahricheintich auf den Naub einesd dex %sungm
bedacht war, Die Mutter hatten alle ibre Jungen unter ¢inem itberhangenden Felfens
block jufammengetrieben, und fidh mit ihren Hornern davor geftellt, tndem fie mit den
Kopfen jeder BVewegung ded furchtbaren Raubers folgten, bid endlich der Adler durch

Sournier erfchreckt davou flog, wo dann aber auch Odie Jiegen die Flucht crgriffen,
und eilig davon flohen,

. Jm oiceeen Jahre erft foll der Steinbock feine polifommne Grofe erreichen, und
fein ter auf 25 bi8 3o Jahren ficigeny die Horner wachfen jwar mit dem Ulter

iminer mehr, aber die ahl der Kaoten davan feheint in feiner beffimmeen Degichung
mit dem Ulter ju fehen. '

Der Anblick Le8 Steinbockd vervath nichtd oilded oder bodartiged, und der jahme
€teinbock in Uigle brauchte feine furchtbaren Horner nie jum Angriff der Men;chen,
Dagegen mdgen, unach Are anderer abulichen Thicre, jur Begattungeiert die Mannchen
mit Diejen NOra v oft mit e¢inauder fampfen, obue inded damit flark oerrounden ju
fénnen, do fie weder fpipig noch fcbarf find, fondern nur ifre Maffe in Betvachrung
fommt, Swicyternbeir vov dem Menfehen f ibm aungeboren, daber ifi er vor diefem
madtig:n Feinde {o mweit in die unwegiamften Gebirge gefloben.

28a8 aber hat died outmirtdige Thier dann verfchuldet, daf ¢8 von den Menfchen
fo lauge verrolgt 1o ven, daf die gavge At uniergugehen orobt? Sein Fleifc) ift eine
votreffliche Speife, feun Selli giebe guted Lever und feing Hornes Fonnen gu oerfchicdenen
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Gevathichaften vevavbeitet werden, dad ift der Grund warum dér Steinbock von Menz
fchen fo verfolat worden ift. Aber diefe Verfolgung allein fann nidht wobl die alljus
grofie Werminderung -der et bewirft haben , Odenn ded Nupend toegen rourde diefelde
pon Den Negicrungen in Schufs genommen, fo wurde fehon im Jalhr 1612 die Seeinbockss
jagdt in Bindten bey Strafe von 5o Kronen vecboten, cbwobl fie damalsd in Bergel,
Balgd und Oberengadin nicht felten waren, Sdyon viel friher waren fie im Canton
Glarusg vertilgt, Dda fehon im Fabr 1575 die Steinbocfe nicht mehr unter dag jagots
bare OWild Diefes Cantonsd gesahlt werden. Yuf den Gotharddgebirge und dem angrens
genden Wallid fcheinen fie langer exiftivt gu haben, da noch in Den funfiiger FJabhren ded
porigen Jabrbundertd auf dem Gothard ein Steinbock vou einem Dernergefaudten
Steiger felbfi gefchofen wurde. Die leste guflucht in der Schiveiz fanden die Steinbocke
noch in jener Hobhen Gebirgsfette, teldhe dea Canfon Wallid von Savonen fdheidet,
in der Mitte ded vovigen® Jabrhunderts, fanden fie fich noch auf den Gebirgen,
welche dad Bagnethal von Piemont fdyeiden, ein Jager traf einft_auf einve Heerde von
4o Stick, ex fohof unter fie, worauf die ganje Heerde Di¢ Flucht uber einer Felfengrath
wabm, bder 0as Vagnethal vom Pellinathal offwartd ovom grefen Bernhardsberg,
fcheidet, feit diefer Ieit bat man auf dev Walliferfeite nie mehr cine Spur von Steins
bocken gefunden. :

Menn man nun alled, twasd foir Gber die Steinbdcke gefagt haben jufammennimme,
fo crgiebt fich daraus, daf diefe Thiergattung immer feltener twerden muf, und daf
u firvchten fieht, fie werde ¢ndlich gany ausgerottet werden, Die Negierung von Bern
at den Berfuch machen twollen, lebende Steinbocke ju erjiehen, um die Jungen davon
Dann auf den Alpen d¢d Bernerfchen Oberlanded loodsulaffen , und fo diefes nifiliche
Thier Ddafelbft toieder anjupflangen. IJwey junge Steingiegen fonnten aug Savonen
angefchaft merden, und befanden fich cinige Jeit vecht wobl, allein feitdem ifi ¢ine
Dapon ju Grunde gegangen, und noch ift 8 nidht gelungen aud) ein Mannchen ju
erbalte,ns fo DaB ¢s noc) dabin fieht, ob diefer merkviedige Verfuch wicklich gelins
gen 1oird, : ; :

Sehr wabrfcheintich ift ed8, daf der Steinbock mehr fitr die mittlern Alpen, ald
far die allerbdchffen gefchaffen, auf diefe gedrangt von der Kalte, von Mangel an
binlanglicher Nabhrung, und von Raubthieren jugleich verfolgt, eben fo viel durch diefe
Urfachen gelitten bat, alg durch die Verfolgung ded IMenfchen, daber alle BVerbote dev
Sagdt doch die Art nicht evhalten. fonnten. :

N

Da nun aber der Qluf_eptba[t bed Gteinboctd in fo wilden und fhver juganglichen
Gebirgen iff, da derfelbe cin fo fliuchtiges, fdhuelled und fcheubes Thier mit den feins
fien Ginnen begabt iff, fo iff 8 begreifiich, Dafi Die Jagdt deffeiben hich befchwerlich
und gefabelich feyn muf. Oie befie Jeit dev Jagdt iff der Hecbfimonat, wo der Steing
bock fett ift. An und fire fich iff die Steinboctjagdt nicht gefabrlicher alg die Gemfens
jagdt, aber fie wird eg dadurd), daf die Seltenheit ded Steinbocts den Yager nothige
langer oon Haufe su feyn, daf er fich gefafit machen muf, 8 big 14 Tage lang fern
pon menfchlichen Wobnungen in ciner Jabhrdeit, wo die Nadyte in foldhen Haben fchon
fehr falt find, in Cwdden jusubringen, wo er feinen Schus vor der Kalte hat, wo er
ohne Feuer anmachen su dirfen, um die Steinbocke nicht ju perfchenben, fich jeder
raufien fiﬁitterung_bloﬁ geben muf. Nidht einmal cinen grofien BVorrath von Fedengs
mittein fann er mitnehmen, um nidt fein Fortfommen gu hindern. Kafe, Vrodt uad
Srandtwein iff alled was er gur Nabrung bey fich tragt, dabey cine gute Badhfe,
und fo gieht ev in Gefelfchafe cined ober ¢in Paar Camevaden auf gut Glick hinaus,
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Eine gufe Tagreife hat er toenigfiensd ju geben, ehe er in die NRegionen Fomme, fvo
fein Gewild boufet, obder wo er ¢d angutreffen boffen davf; aber nidht gleich ift die
Sypur gefunden, odie Nacht bricht ein, und er fudht etwa cine uberhangende RKlippe
oder ¢inen fchagenden Ctein, binter welchem er vor der fdhneidenden fuft doch eftwasd
gefichert fich lagern fann,  ber lange lafe ibn die Kalte nicht {chlafen, er muf fich
betoegen, und (dauft umher um nicht ju erfrieven, Berg auf Bevg ab, oft Steine
umber tragend um fich ju ertvdarmen, big der Tag anbricht, dann fucht er die Spur
pon neuem auf, glicklich genug, tenn nicht dichte Nebel ihn davan fhindern, und
toobl gar einen oder mebrere Tage an Ddiefelbe Stelle banuen, denn o follte ¢r den
fichern MWeg finden, und fich vor Abgrimden bervabren, wenn er foeiter goge. Findet
er endlich die Spur, fo ift ta8 Thier nody lange nicht erveicht, fo muf ed erfi noch
fiberliftet werden, und dazu gehdrt bep einem fo aufmerffamen flachtigen Thiere oiel
Gefchick und Kiugheit. Da der Steinboct mit dem frubhefien Morgen in die hdbheren
Gegenden fieigt, fo muf man vor ihnen dafelbft fepn; Ddie Jager umgehen daber den;
Ort wo fie die Steinbocke vermuthen noch in der Nacht, um vor ihuen die Hohe ju
erreichen, 1o fie fich dann binter einen Felfen verbergen. Die Steinbocke fommen
dann tweidbend aufroart8 und dem Jager oft gany nabe, da die Uusdimflung Ddes
Sagers nidht Berg abwartd getrieben wird, und folglich vom Steinbock nicht gerochen
werden fann: uch mag dev Ihau den Geruch abffumpfen. S aber der Steinbock
vor dem Jager auf der HOhe, fo bringen ihn die aufrwartd fieigenden Diinfle den
Geruch, ev flieht, und der Jager fann nichté ausrichten, und hHat oft nicht einmal
das Nachfeben jum Troff.  Gelingt e8 dem Jager einen fichern Schuf ju thun, und
cinen Steinboct ju verounden, fo flichen die abrigen voll Entfeen davon. Der,

Steinbock fcheint nicht dad bavte Leben dev Semfe ju haben, und BVertoundungen nicht
leicht ertragen ju fonnen,

Gar oft aber gefdhieht ed, Ddaf der Nager bey der Seltenbeit der CSteinbécte
viecle Tage Berg auf Berg ab, fiber die gefahrlichfien Felfenroege ,bﬁber SGletfcher und
Abgrinde flettern, und viele Nachte fo im Freyen oft bey Sturm, Regen und Schnee
jubringen muf, obne etrvad gu finden. Oft muf er auch das nur leicht vertoundete
Ihier noch Tage lang verfolgen, ehe er ¢ erveicht. Dag junge Steinbocdmannchen

im Mufeum ju Bern entjog fich 6 gange Tage lang durch feine Flirchtigkeit dem nachs
fegenden Jager, und die erfchreckten und verfolgten Steinbocke }pringm mit unglaubs
licher Reichtigteit und S

_ ud Sicherheit von Felfen ju Felfen aber faft fenfrechte Wande wobin
ibnen der Jager nidht folgen fann auf die hodyfien Bergfpiten hinauf,

MWenn ¢d aher dem Jager gelungern iff ¢inen tei i
Beben, felnt: Berckcor Jager gelungen ift grofien &teinboct u fchiefen, fo

: rden nod) lange ihr Ende nicht errcicht, nun muf er noch Ddie
?gﬂ von vielleicht 200 Pfund, denn foviel wicge felofi audgemweidet oft ein alted Thier,
ucﬂer' alle die fieilen Scebirge herunterfchleppen, diber die er gefommen iff, und da die
Steinboctdjagdt verboten iff, fo mu§ er jest um nicht entdecft ju twerden, erff noch
die untwegfamfien Gegenden auffuchen, uud fo lange alle betretenen Wege fliehen, bis
er aufer Gefabr iff.  Meift find e8 Walliferjager, welche fich mit der teinboctajagdt

abgeben, und von ihrem Canton nach ©avoven ubergehen, to die S unter
fchroerer Strafe unterfagt iff, und be Bebens oi Jaghs

. onders der fremde Na i v
begieht, wenn ¢v entdeckt roerden follter f Jager fich in grofie Gefad

.

Der Seltenheit toegen wird der Stelnbock jest befond : mmlungen auf:
bemabre, wud feine Haut, jest befonderg firr Sa 9 f

Ko wenn fie wobl erhalten iff mit 6o big 100 Sulden bejablt
Das Sleifc) aber wird moblfel verfauft, y f it GO .
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	Wir wählen diesmal zum Gegenstand unsers Blattes ein Thier [...]

